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Mit dem Bund Naturschutz
auf Entdeckungstour gehen

Die Ortsgruppe Landau des Bund Natur-
schutz lädt am Samstag, 1. Mai, um 8 Uhr zu ei-
ner vogelkundlichen Wanderung an der Isar
ein. Treffpunkt ist beim Parkplatz der Stütz-
kraftstufe Landau südlich von Harburg. Ex-
kursionsleiter ist der Wildvogel-Spezialist
Burkhardt Werthmann aus Großköllnbach.
Bei der zwei- bis dreistündigen Wanderung
steht das Beobachten der Sing- und Wasservö-
gel im Vordergrund. Sofern vorhanden soll ein
Fernglas mitgebracht werden, ein Beobach-
tungsfernrohr steht zur Verfügung. Bei Regen
und starkem Wind fällt die Veranstaltung aus.
Die Teilnahme ist kostenlos.

BBV bietet Fortbildung für
LKW-Berufskraftfahrer an

Seit 10. September 2009 ist das Berufskraft-
fahrerqualifikationsgesetz in Kraft getreten.
Demnach müssen alle LKW-Fahrer, die ge-
werblich fahren, alle 5 Jahre 35 Stunden Wei-
terbildung nachweisen. Das Bildungswerk des
Bayerischen Bauernverbandes bietet das erste
Modul am 12. Juni in Landau an. Anmelde-
schluss ist am 1. Juni, d 09951/6904210.

Die Mauersegler sind aus
Afrika zurück in Landau

Landau. Vor drei Tagen wurden die ersten
Mauersegler am Himmel über Landau ent-
deckt. Ihr Srii-srii kündet uns den Sommer an.
Im Gegensatz zu vielen anderen Zugvogelar-
ten ist es für die Mauersegler kein großes
Abenteuer, von Ihren Winterlebensräumen
südlich der Sahara zu uns zu fliegen. Sie sind
am Himmel zu Hause und kommen nur zum
Brüten auf die Erde. Mauersegler sind un-
glaublich schnell und ausdauernd. Sie errei-
chen eine Fluggeschwindigkeit bis zu 180
km/h und fliegen schon beim normalen Nah-
rungsflug mehrere hundert Kilometer täglich.
Weitere Informationen über heimische Wild-
tiere und Wildpflanzen gibt der Bund Natur-
schutz in Dingolfing, d 08731/60981.

Von Helmut Schwarzmeier

Dingolfing. Es war schon ein
Paukenschlag, mit dem die Vor-
tragsreihe der 11. Wirtschaftsta-
ge der Wirtschaftsjunioren am
Freitagabend im BMW Bil-
dungszentrum begonnen hat.
Motivator, Redekünstler und
Ex-Basketballprofi – Christian
Bischoff machte seinen Zuhö-
rern so richtig Dampf. Sein Re-
zept: Sich selbst den Spiegel vor-
halten, die Schuld nicht bei an-
deren suchen und täglich den in-
neren Schweinehund überwin-
den, dann klappt es mit dem
Erfolg.

„Ich kann nicht“ heißt
„Ich will nicht“

„Du lebst nur einmal“, lautet
die Maxime von Christian Bi-
schoff. Das rote Stirnband ist
sein Markenzeichen. Die meis-
ten der Gäste überragt er min-
destens um einen Kopf. Er war
mit 16 Jahren der jüngste Basket-
ball-Profi seiner Zeit und mit 25

Jahren der jüngste Trainer in der
Geschichte der Basketball-Bun-
desliga. Zu seinen Kunden gehö-
ren heute Firmen wie Siemens,
BMW und MAN. Er warnte sei-
ne Zuhörer in Dingolfing davor,
sich den Level von anderen dik-
tieren zu lassen. „Erfolg ist,
wenn Sie ihre persönlich gesetz-
ten Ziele erreichen“, betonte Bi-
schoff. „Ich kann nicht“ heißt
für ihn „Ich will nicht.“

„Was Sie sich in ihrem Kopf
vorstellen können, kann Ihr
Körper langfristig erreichen. Die
Willenskraft ist die Ausgangsba-
sis“, erläuterte der vor Energie
sprühende Motivationskünstler.
Seinen Zuhörern mit auf den
Weg gab er den Denkanstoß: „ In
jedem Unternehmen gibt es nur
einen Chef und das ist der Kun-
de. Das wird in Deutschland lei-
der oft zu gerne vergessen.“

Dass es in der Wirtschaft
nichts bringt, sich auf die Selbst-
heilungskräfte des Marktes zu
verlassen, hat für den Wirt-
schaftsweisen Professor Peter
Bofinger die große Depression
von 1929 bis 1933 bewiesen.
Das Thema seines Vortrags in

Dingolfing war: „Ist nach der
Krise vor der Krise?“. Diese Fra-
ge beantwortete er ausführlich,
kurzweilig, fesselnd und vor al-
lem verständlich. „Der Markt
geht nach oben. Das ist die gute
Nachricht. Die Wirtschaftspoli-
tik hat gute Arbeit geleistet. Die
viel kritisierte Abwrackprämie
war gar nicht so blöd, denn es
ging nicht um Schönheitsopera-
tionen, sondern um Intensivme-
dizin“, verteilte der Referent un-
gewöhnlicherweise Lorbeeren
für die Politik. Erfreulich sei
zwar die gute Stimmung in der
Wirtschaft. Prof. Bofinger glaubt
dennoch nicht, dass die Ent-
wicklung fulminant verlaufen
wird,. „Ich bin hier etwas skep-
tisch, da die harten Indikatoren,
wie zum Beispiel der Export, vor
sich hin dümpelt. Die Daten hin-
ken der guten Stimmung hinter-
her.“, erläuterte der Ökonom
seinen Standpunkt.

Der Staat müsse sich nun wie-
der zurückziehen, aber ohne die
Wirtschaftstätigkeiten zu
schwächen. „Der Staat ist in die
Bresche gesprungen, nun liegt es
an den Bürgern“, meinte der Re-

ferent. Das sei allerdings auf-
grund der hohen Arbeitslosig-
keit schwierig. Skeptisch ist er
auch wegen der Vermögensver-
luste. Das Bankensystem würde
noch immer an den Folgen der
Krise knabbern. „Weniger Ei-
genkapital heißt auch, dass we-
niger Kredite vergeben werden.
Bei aller Verärgerung muss man
sehen, dass die Banken ge-
braucht werden. Ihnen große
Steuern aufzuerlegen ist der fal-
sche Weg. Besser wäre eine hö-
here Eigenkapitaldecke zu ver-
langen“, sagte der Wirtschaft-
sweise.

„Wir sparen zu viel
in Geldwert“

Dem Euroraum insgesamt
prognostiziert er gar keine so
schlechten Aussichten. Er be-
mängelt eher, dass die Eurostaa-
ten sich zu wenig um das Ge-
samtsystem gekümmert hätten.
Explizit auf Deutschland bezo-
gen, sieht er zu wenig Investitio-

nen in Bildung und Infrastruk-
tur. „Beides sind jedoch wichtige
Elemente, wenn man auch in 20
Jahren noch gut dastehen will.
Wegen der Schuldenbremse ist
vom Staat wenig zu erwarten.
Deswegen gilt es sich Gedanken
darüber zu machen, wie die ho-
hen Ersparnisse in mehr Investi-
tionen fließen. Wir sparen zu
viel in Geldwert und zu wenig in
Sachwerte“, warnte der Profes-
sor und plädierte für mehr Ab-
schreibungsmöglichkeiten, für
die Wiedereinführung der Eigen-
heimzulage und dafür, die Ab-
geltungssteuer auf Zinseinnah-
men abzuschaffen. Eine gute
Idee wären für ihn Sonderab-
schreibungsmöglichkeiten für
ökologische Unternehmerinves-
titionen oder eine „Public-Pri-
vat-Partnership“ für die Ver-
kehrsinfrastruktur. „So bekom-
men wir den Laden wieder in
Schwung, denn es gilt einen gu-
ten Binnenmarkt zu schaffen,
falls der Weltmarkt nicht an-
springt. Wir müssen weg von der
Position, Wachstum von den
Ausländern zu erwarten“, for-
derte Prof. Dr. Peter Bofinger.

Ein Hüne und ein Weiser machen Mut
Mentaltrainer Christian Bischoff und Professor Peter Bofinger zu Gast bei den Wirtschaftsjunioren

Von Andrea Luderer-Ostner

Landau. Die Gefahrgut-Teams
der Feuerwehren Landau, Dingol-
fing, Reisbach und Höfen organi-
sierten am Samstag den ersten Ge-
fahrguttag im Landkreis.

Die Führungsdienstgrade der
Feuerwehren aus den Inspektions-
bereichen Landau und Dingolfing
waren eingeladen, die verschiede-
nen Möglichkeiten der Erstmaß-
nahmen nach einem Gefahrgutun-
fall zu vertiefen. „Wir haben diesen
Gefahrguttag zum ersten Mal sel-
ber organisiert, bisher fanden diese
Veranstaltungen bei Wacker Burg-
hausen statt“, erzählte Kreisbrand-
meister Georg Strohmaier. Er be-
grüßte die zahlreichen Führungs-
dienstgrade, Kreisbrandrat Josef
Kramhöller und Bürgermeister Jo-
sef Brunner.

„Gut die Hälfte von 350 000
Tonnen Gefahrgut werden jährlich
auf den deutschen Straßen trans-
portiert“, wusste KBM Georg
Strohmaier. „Gefahrgutunfälle in
der Vergangenheit haben gezeigt,
dass wir in Zukunft mit Gefahren
dieser Art rechnen müssen“, so der
Kreisbrandmeister. Sein Dank ging
an die Organisatoren der FF Lan-
dau unter der Leitung von Mathias
Schorn und Franz Streifeneder,
der FF Dingolfing mit Alex
Schmidlkofer und Alfons
Schwinghammer, der FF Reisbach
mit Peter Jobst und Georg Ker-
scher und der FF Höfen mit Hel-
mut Angersdorfer. Unterstützung
erhielten die Teams von Spezial-
kräften der BMW Werkfeuerwehr
mit Hauptbrandmeister Stefan
Fuchs und der Verkehrspolizei
Landshut.

Kreisbrandrat Josef Kramhöller
erklärte in seinem Grußwort das

heikle Thema an einem Beispiel.
Bürgermeister Josef Brunner erin-
nerte an die zunehmende Ver-
kehrsbelastung rund um Landau
mit der B 20 und der A 92. „Die
Feuerwehren müssen hier vorbe-
reitet und gerüstet sein“, so Brun-
ner.

Die angenommene Lage war ein
LKW-Brand mit Gefahrstoffla-
dung. Der 1. Kommandant der FF
Dingolfing, Alex Schmidlkofer, er-
klärte die taktischen Regel. Ge-
meinsam arbeiteten die Führungs-
dienstgrade den Einsatzablauf aus.
Zunächst erklärte Schmidlkofer
die Einsatzübung nach dem Ge-
sichtspunkt der so genannten
„GAMS-Regel“ diese abzuarbei-
ten. „G“ für „Gefahr erkennen“,
„A“ für „Absperrung, „M“ für
„Menschenrettung“ und „S“ für
„Spezialtruppe aus den Stütz-
punktwehren.

Bei der Übung fand nach dem
Eintreffen der FF Wallersdorf die
Gefahrerkennung und die Mittei-
lung an die Integrierte Leitstelle
statt. Zunächst wurde die Lage er-
kundet. Die FF Wallersdorf war
anschließend für den Brand-
schutz, das Räumen des Gefahren-
bereichs und für die behelfsmäßige
Eingrenzung von Gefahrstoffen
zuständig. Der eintreffende Ge-
fahrgutzug der Stützpunktwehren
Landau und Dingolfing war für die
Festlegung der Schutzmaßnah-
men, Ausrüstung der Spezialkräfte
sowie für die Konkretisierung des
Gefahrenbereichs mittels Messun-
gen zuständig. Nach dem Einsatz
durchliefen die Spezialkräfte ver-
schiedene Stufen der Dekontami-
nation mit dem Strahlenschutzan-
zug und wurden letztendlich im
Sauberbereich aus dem Schutzan-
zug befreit.

Gemeinsame Einsatzübung in Landau

Erster Gefahrguttag

Landau. „Die Biografie des Be-
wohners ist die wichtigste Infor-
mationsquelle für Pflege- und Be-
treuungskräfte. Erst durch die Bio-
grafie erschließt sich der zu betreu-
ende Mensch. Sie gibt Auskunft
darüber, wie man den alten Men-
schen im Hier und Jetzt erreichen,
pflegen und einschätzen kann“, er-
klärte Sozialpädagogin Elke Rind-
fleisch am Frühjahrs-Angehöri-
gentreffen am Freitagabend im Se-
niorenheim.

Heimleiter Edmund Wanninger
stellte zusammen mit Pflegefach-
kraft Annemarie Eibauer, Pflege-
dienstleiterin Rosemarie Hindin-
ger und Sozialpädagogin Elke
Rindfleisch die Erinnerungskiste
vor. „Welche Faktoren von Außen
haben das Leben geprägt“, hinter-
fragte Elke Rindfleisch die Lebens-
biografie. Elke Rindfleisch beton-
te: „Das Langzeitgedächtnis ist oft
noch erhalten, durch Erinnern

Schätze an Erinnerungen
Angehörigentreffen im Seniorenheim

wird das Gefühl von Einsamkeit
und Identitätsverlust abge-
schwächt“. Die gerontopsychatri-
sche Pflegefachkraft Annemarie
Eibauer erklärte die Einführung
der Erinnerungskiste. „Damit kön-
nen sich demente Heimbewohner
leichter an bestimmt Dinge, be-
kannte Menschen und Tiere oder
an Besonderheiten in seinem Le-
ben wieder erinnern.“ Dies kön-
nen Fotos sein, Tagebücher, alte
Briefe, Ansichtskarten, Puppen,
Teddys, Schallplatten, Schulhefte,
Kaffeehaferl, Gesellenbriefe, Eh-
rungen von Vereinen, Strickna-
deln, Taschenmesser, Fußball,
Haarschleifen und viele Dinge
mehr sein.

„Jetzt können die Heimbewoh-
ner selber entscheiden was rein-
kommt“, sagte Annemarie Eibauer.
Abschließend fordert Eibauer die
Angehörigen auf, erste Überlegung
anzustellen und keine neuen Ge-
genstände zu kaufen. „An den al-
ten, gelebten und liebgewonnenen
Dingen hängt das Herz.“ − al

LobendeWorte für den Staat und die Abwrackprämie fand Professor Dr. Peter Bofin-
ger bei seinem Vortrag „Ist nach der Krise vor der Krise?“.

Das rote Stirnband ist sein Markenzeichen: Ex-Basketball-Profi Christian Bischoff ar-
beitet heute als Mentaltrainer. − Fotos: Helmut Schwarzmeier

BeimGefahrguttagprobten die Feuerwehren denErnstfall.Was passiert,
wenn ein LKWvoller Gefahrgut verunglückt?Wichtig ist nach demEinsatz
die Dekontamination der Spezialkräfte. − Foto: Luderer-Ostner

Schwerpunkt in der Biografiearbeit ist die Erinnerungskiste. Annemarie
Eibauer, Elke Rindfleisch, Rosemarie Hindinger und Edmund Wanninger
stellen ein Muster vor. − Foto: Luderer-Ostner


